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Ziel dieser Handreichung1 
Der Agrarholzanbau in Sachsen und Deutschland steckt bildlich gesprochen noch in den Kin-

derschuhen. Aktuell sind Pioniere, Entwickler, Wissenschaftler, Fachverwaltungen und Regie-

rende sowie Bürgermeister unterwegs, um Chancen und Potenziale dieser Kulturen zu er-

schließen. Niederwald mit Kurzumtrieb und Agroforstsysteme sind die derzeit möglichen Mo-

delle des Anbaus von Gehölzen in der Agrarlandschaft. Nutzungsziele können die Biomas-

seerzeugung zur Energiegewinnung, der Anbau von Holzrohstoffen für die Werkstoffindustrie 

oder Bioraffinerie oder die begleitenden Ökosystemleistungen sein.  

Diese Handreichung soll dazu beitragen Interessierten einen Überblick über den Agrarholzan-

bau zu vermitteln, den praktischen Einstieg in die Thematik zu erleichtern und weiterführende 

Hinweise zu geben. Insofern werden hier nicht alle Details ausgeführt, sondern Rahmenbe-

dingungen und Anknüpfungspunkte dargestellt. Diese stammen aus den Arbeiten des Ver-

bundprojektes WERTvoll sowie eingebundener Schwesterprojekte, welche in rund 5 Jahren 

erste Grundlagen in diesem interdisziplinären Themenfeld entwickelt und in die Praxiserpro-

bung geführt haben.  

Die Autoren dieser Handreichung spiegeln die notwendige Verknüpfung der Praxis mit der 

angewandten Wissenschaft wider, mit der nicht nur die Entwicklung innovativer Ideen gelin-

gen, sondern auch die nachfolgende Erarbeitung von Lösungen für die Praxis umgesetzt wer-

den kann. 

 

 
1 Gender-Hinweis: Zur besseren Lesbarkeit wird in dieser Handreichung das generische Maskulinum verwendet. Die in dieser 
Arbeit verwendeten Personenbezeichnungen beziehen sich – sofern nicht anders kenntlich gemacht – auf alle Geschlechter. 
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1 Herausforderungen der Kulturlandschaftsentwicklung 
Zu den aktuell größten Herausforderungen unserer Gesellschaft gehören der Klimawandel und 

der Rückgang der Biodiversität. Beides hängt unmittelbar miteinander zusammen, denn zu-

nehmende Extremereignisse wie Starkregen, Dürre und Hitzewellen verändern unsere Kultur-

landschaften in all ihren Lebensräumen und lösen damit einen Wandel durch Zu- und Abwan-

derung wildlebender Pflanzen und Tiere aus. Die dazu vom Intergovernmental Panel on Cli-

mate Change (IPCC)2 veröffentlichten Fakten sind deutlich: Weltweit liegen wir bereits bei 1,2 

°C und in Europa sogar bei 2,2°C Erwärmung gegenüber der vorindustriellen Zeit (Stand 

2022). Die Landnutzer - Land- und Forstwirte - müssen zusammen mit den politischen Ent-

scheidern, die den wirtschaftlichen Rahmen setzen, neue Strategien entwickeln, um die Land-

nutzung nachhaltiger und resilienter zu gestalten. Pflichtaufgaben wie die Umsetzung der EU-

Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL: Richtlinie 2000/60/EG) oder die Reduzierung der Flä-

chenumwidmung und damit der Erhalt der überwiegend landwirtschaftlichen Flächen aber 

auch der biologischen Vielfalt sind nur zwei Beispiele für raumbezogene Handlungsfelder, in 

denen der Klimawandel und seine Folgen mitgedacht werden müssen.  

Ziel einer nachhaltigen Kulturlandschaftsentwicklung ist es, das ökonomische, soziale 
und ökologische Vermögen der Kulturlandschaften zu erhalten bzw. zu steigern.  

Die Dorfgemeinschaften 

mit ihren Bürgermeistern 

sind die Schaltstellen einer 

solchen nachhaltigen Kul-

turlandschaftsentwicklung. 

Ihnen zur Seite stehen die 

Landwirte als geborene 

Partner für produktionsinte-

grierte Mehrnutzungskon-

zepte, die lokal angepasste 

und erweiterbare Lösungs-

ansätze für Klima-, Was-

serschutz und Biodiversität 

mit Mehrwerten wie Ener-

gie und regionale Wert-

schöpfung verknüpfen kön-

nen (Abb. 1). So werden 

 
2 Link zur deutschen Koordinierungsstelle des IPCC: https://www.de-ipcc.de/index.php 
IPCC-Sonderbericht über Klimawandel und Landsysteme (SRCCL): https://www.de-ipcc.de/254.php  

Abbildung 1: WERTvolle Schnittmengen für nachhaltige Mehrnutzungskon-

zepte. 

https://www.de-ipcc.de/index.php
https://www.de-ipcc.de/254.php
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sie zu einem wichtigen Teil lokal passender Lösungen, welche durch die Dorfgemeinschaften 

wie auch Stadt-Land-Partnerschaften erarbeitet und dann kooperativ umgesetzt werden kön-

nen. Diese Mehrnutzungskonzepte vereinen gezielt Produktion und Ökosystemleistungen auf 

derselben Fläche und tragen somit zu einer deutlichen Aufwertung der Flächen bei. Sie bilden 

die Brücke in der Kombination interdisziplinärer Lösungsansätze für und in unseren Kultur-

landschaften und ermöglichen Resilienz und Zukunftsfähigkeit der ländlichen Regionen. 

1.1 Agrarholzanbau ein Baustein der Kulturlandschaftsentwicklung 

In den letzten rund 100 Jahren erfolgte zunehmend eine Aufteilung der Kulturlandschaft in 

wasserwirtschaftlich, land- und forstwirtschaftlich oder naturschutzfachlich genutzte Bereiche. 

Dazu wurden Gewässer begradigt, Gehölze in den Feldern und im Grünland gezielt entfernt 

und landwirtschaftliche von forstwirtschaftlichen Flächennutzungen separiert. Nur an den Rän-

dern und auf unzugänglichen Restflächen blieben Gehölzbestände erhalten. Als Landschafts-

elemente stehen sie heute meist unter Schutz und können bei Bedarf gepflegt werden (Lan-

des- bzw. Landschaftspflege). Traditionelle Agroforstsysteme wie Streuobstwiesen blieben in 

Restbeständen erhalten und wurden meist mit Fördergeldern in der Nutzung bzw. Pflege er-

halten. Jahrhunderte alte Hutewälder sind in Deutschland dagegen fast vollständig mit der 

Aufgabe der Hütehaltung und dem Aufkommen von Zäunen verschwunden.3  

Auf Grund der seinerzeit gegebenen Flächenverfügbarkeit ist diese Entwicklung nachvollzieh-

bar. Doch haben sich dadurch die wirtschaftenden Bereiche und deren Fachverwaltungen zu-

 
3 In Rumänien gibt es diese Hutewälder noch in beträchtlicher Anzahl, siehe https://transylvanian-wood-pastures.eu/  

Abbildung 2: Der Hutewald in Mercheasa wird noch traditionell in Hütehaltung genutzt und ist mit rund 1.000 ha 

der größte Hutewald in Rumänien/Siebenbürgen (Foto: Frank Wagener). 

https://transylvanian-wood-pastures.eu/
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nehmend voneinander abgegrenzt. Das führte auch dazu, dass es keine gemeinsame Maß-

nahmenentwicklung mehr gab, sondern jeder seine Zuständigkeit auch als Abgrenzung begriff. 

Auf Grund der intensiven Nutzung unserer heutigen Kulturlandschaft hat sich parallel eine 

enorme Flächenkonkurrenz entwickelt. Der Nutzungsdruck auf die verfügbaren Flächen ist in-

zwischen so groß, dass Nutzungsinteressen nur über eine integrierte Betrachtung oder Abwä-

gung in Einklang gebracht werden können. Mehrnutzungskonzepte sind ein Weg, um diese 

komplexen Anforderungen an Fläche zukunftsfähig zu managen.  

In den östlichen Bundesländern wurde schon 

1965 ein sogenannter „Flurholzanbau“ auf einer 

internationalen wissenschaftlichen Flurholzan-

bau-Konferenz in Markkleeberg diskutiert 

(Landwirtschaftsrat der DDR 1966). Die grund-

legenden Themen sind nach wie vor aktuell und 

durch den Klimawandel und den Rückgang der 

Biodiversität mit weiteren Schwerpunktsetzun-

gen in eine erweiterte Nutzenbetrachtung ge-

führt worden. 

Damals wie heute ging es um Holzproduktion 

außerhalb des Waldes, die gezielt weitere Leis-

tungen bereitstellt: „Förderung der Bodenfrucht-

barkeit, Landschaftspflege und Volkserholung“ 

(Landwirtschaftsrat der DDR 1966). 

 

Seite einiger Zeit ist nun der Anbau und die Ernte von Gehölzen auf landwirtschaftlichen Flä-

chen wieder möglich. Dieser Agrarholzanbau bietet Optionen in flächigen (= Niederwald mit 

Kurzumtrieb), streifenförmigen und verstreuten Gehölzpflanzungen (= Agroforstsysteme). Die 

letzten beiden Varianten können auf Grünland oder Ackerstandorten eingesetzt werden. Der 

flächige Anbau ist nur auf Ackerstandorten zugelassen. Auf Grünland gilt Niederwald mit Kurz-

umtrieb als Grünlandumbruch und muss entsprechend ausgeglichen werden.  

Die ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Leistungen des Agrarholzanbaus sind ausge-

sprochen vielseitig. Insbesondere in strukturarmen Ackerbauregionen können Agroforstsys-

teme einige Verbesserungen für die Ackerkulturen erreichen: 

• verbesserter Erosionsschutz (Reduzierung der Wind & Wassererosion)  

• verbesserter Wasserhaushalt der Flächen (Reduzierung Verdunstung, Erhöhung  

Bodenwassergehalt und Wasserverfügbarkeit)  

Abbildung 3: Deckblatt der Tagungsdokumentation 

(Landwirtschaftsrat der DDR 1966). 
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• Anpassung Klimawandel (Beschattung und Temperaturregulation, Verwendung ge-

eigneter Arten)  

• gesteigerte biologische Schädlings- und Beikrautkontrolle (Bodenruhe & Leitstruktu-

ren, Erhöhung Nützlingsbestand) 

• Nährstoffnutzung aus tieferen Bodenschichten (Verbesserung natürlicher Nährstoff-

verfügbarkeit) & biogener Flächenfilter z. B. zur Reduzierung der N-Verluste sowie  

• Humus- und Biomasseaufbau und damit verbundene Kohlenstoffeinlagerung (CO2-

Bindung & Klimaschutz) 

Über diese direkten Leistungen im Pflanzenbau hinaus können durch die gezielte Platzierung 

der Agrarholzstreifen z. B. an Fließgewässern, erosionsgefährdeten Flächen und regionalen 

Wanderkorridoren weitere Leistungen erreicht werden: 

• für die Umsetzung der EU-WRRL an Fließgewässern und für den Rohwasserschutz 

(Pflichtaufgabe Bund, Länder, Gewässerunterhaltspflichtige)  

• für eine produktionsintegrierte Kompensation von Eingriffen bis hin zum Aufbau von 

kommunalen Ökokonten (nach BauGB, BNatSchG & Ländergesetze/Verordnungen) 

• für den Biotopverbund (Pflichtaufgabe Bund, Länder)  

• zur Steigerung der biologischen Vielfalt (Pflichtaufgabe Bund, Länder) bis hin zur  

• ästhetischen Aufwertung der Kulturlandschaft (Bereicherung Landschaftsbild, Erhö-

hung des Erholungswertes, Anlage von Wegeverbindungen  lokale/regionale Iden-

tität, Heimat) 

Diese Leistungen können planerisch und organisatorisch gezielt auf die lokalen Anforderungen 

der Dorfgemeinschaften und Betriebe angepasst und ausgelöst werden. Sie bieten neue Mög-

lichkeiten der kommunalen wie interkommunalen Zusammenarbeit. 

Fläche ist die Produktionsgrundlage der Landwirtschaft und i. d. R. nicht vermehrbar. 
Aus Sicht der Praxis liegt also die zentrale Herausforderung in der Verfügbarkeit und 
sinnvollen Nutzung der gegebenen Flächen. Es gilt daher in jedem Projekt aufbauend auf 

den Analysen der Einzelinteressen aller beteiligten Akteure Schnittmengen zu identifizieren, 

um die Produktionswerte der notwendigen Flächen durch Mehrnutzungskonzepte in regionale 

Wertschöpfungsketten überführen zu können. Dies wird durch das Selbstverständnis der 

Landwirtschaft, nämlich der nachhaltigen Produktion von Biomasse, maßgeblich unterstützt.  

Ein landwirtschaftlicher Betrieb kann es sich i. d. R. nicht leisten, ertragreiche Böden zuguns-

ten z. B. eines neuen Landschaftselements wie einer Hecke abzugeben oder zu Zwecken der 

(Gewässer-)Renaturierung aus der Nutzung zu nehmen. Innovative Agrarholzsysteme bieten 

vor diesem Hintergrund die Chance auf eine Verknüpfung ökologischer Qualitätsziele bzw. 
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Ökosystemleistungen mit den wirtschaftlichen Anforderungen der Landwirte. Durch Einbin-

dung in lokale Wertschöpfungsketten z. B. in Nahwärmenetzen können Potenziale für neue 

betriebliche Partnerschaften zur notwendigen Sicherung der Werthaltigkeit der Flächen geho-

ben werden. So profitiert der Landwirt wie auch der Verpächter gemeinsam mit den Kommu-

nen und/oder anderen Partnern. Es entstehen echte Mehrwerte durch Kooperation und auch 

die Entwicklung der Kulturlandschaft kann in Zukunft mit hoher ökologischer Qualität und An-

passung an die klimatischen Bedingungen im Interesse der Landbevölkerung vorangebracht 

werden. 

1.1.1 Rechtliche Rahmenbedingungen des Agrarholzanbaus in der GAP ab 
2023 

Nachfolgend werden der Stand der Entwicklung der Agrarholzkulturen bis in den interdiszipli-

nären Einsatz sowie der Verwendung des Erntematerials vorgestellt. Dazu werden die beiden 

meldefähigen Kulturen Niederwald mit Kurzumtrieb und Agroforstsystem sowie deren differen-

zierende Merkmale mit Stand 2023 nach der GAP-Direktzahlungen-Verordnung erläutert. Zu-

sätzlich werden ökologische Hinweise gegeben, um die Leistungsfähigkeit der beiden An-

bausysteme in Mehrnutzungskonzepten grob einordnen zu können. Insgesamt besteht noch 

rechtlicher Entwicklungsbedarf, da Wirtschaftlichkeit und Rechtssicherheit für landwirtschaftli-

che Betriebe immer die notwendige Voraussetzung für die Anlage neuer Kulturen sind. Daher 

wird sowohl die rechtliche als auch fördertechnische Ausgestaltung der beiden Kulturen in 

Zukunft weitere Veränderungen mit sich bringen. Letztlich bedeutet dies, dass bei jedem Pro-

jekt aktuelle Informationen zu den rechtlichen Rahmenbedingungen und Förderangeboten ein-

geholt werden sollten. 

1.1.1.1 Niederwald mit Kurzumtrieb - GAPDZV 

Die GAP-Direktzahlungen-Verordnung legt in § 6 Dauerkulturen (Bundesgesetzblatt 

31.01.2022) fest: 

(3) Niederwald mit Kurzumtrieb ist eine Fläche, die mit Gehölzpflanzen der in Anlage 2 ge-

nannten Arten bestockt ist, deren Wurzelstock oder Baumstumpf nach der Ernte im Boden 

verbleibt und wieder austreibt. Der maximale Erntezyklus für Niederwald mit Kurzumtrieb be-

trägt 20 Jahre. Ab dem 21. Jahr gilt der nicht geerntete Bestand als Wald.  

Wesentliche Merkmale: 

• Rückumwandlung in Ackerland jederzeit gegeben 

• Mindestflächengröße 0,3 ha (Meldefähigkeit) 

• Anbau auf Grünland gilt als Umbruch – Ausgleich notwendig 
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Die zugelassenen Baumarten der Anlage 2 schränken den Aufbau der Kultur mit Sicht auf die 

Potenziell Natürliche Vegetation (PNV) stark ein. So können wichtige Gattungen wie Ahorne 

oder Linden sowie relevante Einzelarten wie Vogelkirschen oder Wildbirnen nicht in der Kultur 

gepflanzt werden. Gleichwohl können diese Gehölze als spontan auflaufende Kernwüchse wie 

"Unkräuter" im Feld geduldet werden. Eine vertikale Schichtung des Bestandes mit Überstän-

dern ist aufgrund der zeitlichen Begrenzung einer Ernte des Bestandes kaum möglich. Gleich-

wohl es zu klären gilt, wie der Begriff Ernte zu definieren ist. Denn einzelne nicht geerntete 

Bäume könnten stehen bleiben ohne die Maßnahme "Ernte" als Ganzes in Frage zu stellen.  

Eine beispielhafte Pflanzung auf dem Ingweiler Hof in Rheinland-Pfalz zeigt einen Niederwald 

im Kurzumtrieb, der gezielt als Mehrnutzungskonzept ausgeführt wurde: Hier wurde eine 

Bachrenaturierung mit einer Pappelkultur kombiniert, die im Weitstand gepflanzt wurde. Die 

Ackerfläche bleibt landwirtschaftliche Nutzfläche, wurde mit einer Flutrinne vor der Pflanzung 

ausgestattet und an drei Stellen passiv an den Bach angeschlossen. Ab einer bestimmten 

Höhe des Wasserstandes4 tritt das Hochwasser in den Niederwald ein. Im Uferbereich stehen 

Gehölze wie Weiden und Erlen, die der PNV entsprechen und – wie auch andere Bäume im 

Talraum - über Samen in den Niederwald einwandern. Die gepflanzte Kultur bildet den Le-

bensraum für diese spontane „Einmischung“. Insofern entsteht ein moderner und biodiverser 

Niederwald, der Produktion und Ökosystemleistungen miteinander verbindet, ohne die Fläche 

aus der landwirtschaftlichen Nutzung nehmen zu müssen. Mehr noch bildet diese Nutzung 

 
4 Die Wasserbauer nennen dies den bordvollen Abfluss, der bis zu den beiden Böschungsoberkanten des Gewässers reicht. 
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auch die Pflege der Gewässergalerie ab, in dem im Rahmen der Ernte auch kranke, gebro-

chene oder umgestürzte Bäume aufgearbeitet und genutzt werden. Der unterhaltungspflichti-

gen Gemeinde entstehen so kaum bzw. gar keine Kosten. 

 

Abbildung 4: Hochwasser wird im Niederwald mit Kurzumtrieb aufgenommen, zwischengespeichert und fließt 

langsam wieder ab, Ingweiler Hof RLP (Foto: Axel Schönbeck). 

 

1.1.1.2 Agroforstsystem - GAPDZV 

Die GAP-Direktzahlungen-Verordnung legt in § 4 Landwirtschaftliche Fläche (Bundesgesetz-

blatt 31.01.2022) fest: 

(1) Der Begriff landwirtschaftliche Fläche umfasst Ackerland, Dauerkulturen und Dauergrün-

land, und das auch, wenn diese auf der betreffenden Fläche ein Agroforstsystem nach Absatz 

2 bilden.  

(2) Ein Agroforstsystem auf Ackerland, in Dauerkulturen oder auf Dauergrünland liegt vor, 

wenn auf der Fläche mit dem vorrangigen Ziel der Rohstoffgewinnung oder Nahrungsmittel-

produktion entsprechend eines durch die zuständige Landesbehörde oder durch eine vom 

Land anerkannte Institution als positiv geprüften Nutzungskonzeptes Gehölzpflanzen, die nicht 

in Anlage 1 aufgeführt sind, angebaut werden: 
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1. in mindestens zwei Streifen, die höchstens 40 Prozent der jeweiligen landwirtschaftlichen 

Fläche einnehmen, oder 

2. verstreut über die Fläche in einer Zahl von mindestens 50 und höchstens 200 solcher Ge-

hölzpflanzen je Hektar. 

Wesentliche Merkmale: 

• Rückumwandlung jederzeit gegeben 

• Mindestflächengröße i. d. R. ab 0,3 ha (Meldefähigkeit) 

• Kein Grünlandumbruch – kein Ausgleich notwendig 

 

 

 

Das nachfolgende Foto zeigt beispielhaft ein modernes Agroforstsystem, welches mit einem 

geprüften Nutzungskonzept angemeldet wurde und auch die Anforderungen der Ökoregelung 

3 erfüllt. Auslöser für den Entwurf und den Aufbau dieser Kultur war zum einen aus betriebli-

cher Sicht die Reduzierung der Winderosion und die Verbesserung des Wasserhaushaltes der 

Flächen. Zum anderen wurde im Projekt „Multifunktionaler Biotop- und Grünverbund für Dres-

den“ landwirtschaftliche Partner gesucht, die mit Agroforst einen Biotopverbund in der Land-

schaft unterstützen5. Im Ergebnis wurden vier verschiedene Pappelsorten mit heimischen 

Baumarten kombiniert. Dabei bleiben die in die mittlere Reihe gepflanzten Winterlinden, Vo-

gelkirschen und Spitzahorne als Überständer stehen und werden erst nach frühestens 40 Jah-

ren geerntet. Die Pappeln können nach 6 – 12 Jahren genutzt werden. 

 
5 Mehr Informationen unter: https://www.bund-dresden.de/biotopverbund/  

https://www.bund-dresden.de/biotopverbund/
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Abbildung 5: In 2023 in Sieglitz gepflanztes Agroforstsystem auf dem Betrieb von Marion Herrmann (Foto: Frank 

Wagener). 

 

Die ausgeschlossenen Baumarten der Anlage 1 schränken den Aufbau der Kultur mit Sicht 

auf die PNV nicht ein. Ebenso ist eine zeitliche Grenze für eine Erntetätigkeit nicht gegeben. 

Hier können also landwirtschaftliche Kulturen aufgebaut werden, die Elemente der PNV auf-

nehmen und auch diese langfristig als Überständer in der Kultur und im Raum platzieren kön-

nen. Diese Entscheidungsfreiheit beim Aufbau des Agroforstsystems ist wesentlich besser für 

die Planung von Mehrnutzungskonzepten geeignet, als es der Niederwald mit Kurzumtrieb ist. 

1.1.2 Eckdaten für die aktuellen Förderbedingungen des Agrarholzanbaus 

Rechtlich und fördertechnisch unterscheiden sich beide Kulturen und es ist zu erwarten, dass 

auch in den nächsten Jahren weitere Anpassungen insbesondere bei den Agrarholzkulturen 

erfolgen werden. Deshalb bleibt es ratsam, die aktuelle GAP-Direktzahlungen-Verordnung 

(GAPDZV) zum Zeitpunkt eigener Anbauüberlegungen heranzuziehen.  

Der flächige Anbau von Bäumen als Niederwald mit Kurzumtrieb wird in § 6 den Dauerkulturen 

zugeordnet (Nutzungscode 841). Flächen mit Agroforstsystemen sind, sofern sie die Anforde-

rungen nach § 4 GAPDZV erfüllen, seit Januar 2023 ebenfalls mit der Basisprämie förderfähig. 

  



Leitfaden Agrarholzanbau 

Seite 14/40 

Nachfolgend werden die Rahmenbedingungen aus der GAP ab 2023 in Sachsen aufgelistet: 

 InVeKos Meldefähigkeit Agroforst & Niederwald als Schlag mindestens 0,3 ha 

I. Europ. Garantiefonds für die Landwirtschaft (EGFL), Säule 1: 

 Basisprämie rund 154 €/ha 

 Ökoregelung 3 Agroforst: 60 €/ha, ab 2024 200 € pro Hektar Gehölzfläche  

II. Europ. Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des Ländlichen Raums (ELER): 

 Investition KUP & AFS 40% ff Kosten (EIP plus) 

 

Um diese Zahlungen für Agroforstflächen auch zu erhalten, muss im Rahmen der Antragstel-

lung ein Nutzungskonzept eingereicht werden, das von der zuständigen Landwirtschaftsbe-

hörde auf die Anforderungen aus § 4 GAPDZV hin überprüft und genehmigt werden muss. 

Dazu gibt es in den Bundesländern online verfügbare Antragsunterlagen (Sachsen Nutzungs-

konzept für Agroforstsysteme6). Wenn dieses positiv beschieden wird, steht einer Basisprämie 

nichts im Weg. Darüber hinaus ist im Rahmen der sogenannten Öko-Regelung die „Beibehal-

tung von Agroforstwirtschaft“ mit 60 €/ha Gehölzfläche förderfähig – ab 2024 wird der Förder-

betrag auf 200 €/ha Gehölzfläche angehoben. Allerdings sind damit deutlich weitergehende 

Vorgaben an das Agroforstsystem verbunden als nach § 4 GAPDZV. 

1.2 Wert des Landes für Bewirtschaftende 

Die Einbindung von landwirtschaftlichen Betrieben in die hier verfolgten interdisziplinären Ent-

wicklungsansätze gelingt, wenn man die Beteiligten, also die Landeigentümer und Landnutzer 

von den modernen Kulturformen überzeugen kann. Dazu sollten aus Perspektive der Betriebs-

leiter zwei primär wesentliche Fragen beantwortet werden können: 

1. Bleibt die Basisprämie / Einkommensgrundstützung auf der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche erhalten? 

2. Kann die Fläche nach Nutzung oder auch notwendiger Änderung der Flächenbewirt-
schaftung in den Ursprungszustand zurückversetzt werden? 

Beide Fragen müssen im Fall der Agrarholzkulturen mit ja beantwortet werden, damit der Be-

trieb sich in konkrete Projekte einbringen kann. Ist diese erste Grundlage für eine Zusammen-

arbeit gelegt und die Bereitschaft erklärt, wird eine dritte Frage für eine Konkretisierung des 

betrieblichen Interesses wichtig: 

3. Kann die neue Kultur den betrieblichen Erfolg der aktuellen Nutzung ökonomisch ge-
währleisten oder ist diese sogar lukrativer? 

 
6 Link: https://fs.egov.sachsen.de/formserv/findform?shortname=smekul_lfulg_640&formtecid=2&areashortname=smul_lfulg_3  

https://fs.egov.sachsen.de/formserv/findform?shortname=smekul_lfulg_640&formtecid=2&areashortname=smul_lfulg_3
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Üblicherweise stellt man regionaltypische Fruchtfolgen und neue Kulturen einander gegenüber 

und berechnet die jeweilige ökonomische Leistungsfähigkeit auf der Basis der direkt- und ar-

beitserledigungskostenfreien Leistungen. Dabei können – je nach Zielsetzung und Art der Ko-

operation auch entsprechende Vergütungen für gesellschaftlich relevante Leistungen einge-

rechnet werden. Fällt diese Kosten-Nutzen-Beurteilung positiv aus, so sind die Voraussetzun-

gen für eine Kooperation objektiv gegeben. 

1.3 Wert des Landes aus Sicht des Verpachtenden 

Landeigentümer sind mittlerweile nicht mehr nur im Dorf oder der Region ihres Landes zu 

finden, sondern verteilen sich über das ganze Bundesgebiet und auch vereinzelt darüber hin-

aus weltweit. Erschwerend kommt hinzu, dass manche Nachkommen wenig Bezug zu ihrem 

Land bzw. auch den Dörfern ihrer Vorfahren haben. So steht häufig nur noch der ökonomische 

Wert im Vordergrund.  

Ein weiterer Aspekt liegt in der weit verbreiteten Annahme, dass Gehölze (Bäume und Sträu-

cher) das Land entwerten. Dieses Erfahrungswissen speist sich meist aus den Rückmeldun-

gen der Pächter, dass geschützte Landschaftselemente nicht mehr entfernt werden dürfen 

oder dass größere Gehölzflächen zu Wald werden und damit auch den ursprünglichen Land-

wert (Acker, Grünland) stark reduzieren. Insofern muss das neue Wissen zu Agrarholzsyste-

men, der möglichen Aufwertung des Landes und der Rechtssicherheit auch zur Rückumwand-

lung insgesamt erst einmal verbreitet werden. 

Im Ergebnis erwarten Verpächter, dass sowohl der Wert des Landes als auch die Bodenrente 

(Pacht) grundsätzlich und langfristig erhalten bleiben. Auf ihre Pächter vertrauend schließen 

sie sich bei gleichbleibenden Einnahmen häufig der Meinung der Betriebsleiter an. 

1.4 Erste ökonomische Studien 

Erste ökonomische Studien zum Agrarholzanbau in Sachsen geben Hinweise zu aktuellen 

Fruchtfolgen auf Ackerstandorten und der vergleichbaren Leistungsfähigkeit alternativer An-

bausysteme. Die früher als Deckungsbeitrag I. bekannte landwirtschaftliche Berechnungsme-

thode für Kulturen wird heute erweitert um die Arbeitserledigungskosten und als direkt- und 

arbeitserledigungskostenfreie Leistung (DAL) der Kultur bzw. Produktionssysteme angewen-

det: Von der Marktleistung werden die Direktkosten sowie die fixen und variablen Arbeitserle-

digungskosten abgezogen. Beim Vergleich von Dauerkulturen mit einjährigen oder überjähri-

gen Kulturen und deren Fruchtfolgen werden Produktionszeiträume von z. B. 25 – 30 Jahren 

miteinander verglichen. Dazu wird die Annuitätenmethode eingesetzt, die zu einem definierten 

Zeitpunkt die Kosten einer Investition in eine kurz-, mittel- oder langfristig ausgelegte Maß-
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nahme bestimmt. Die Annuität ist der jährlich zu zahlende Betrag für eine Kultur oder Maß-

nahme unter Berücksichtigung der Verzinsung aller notwendigen Investitionen (Kosten) für die 

erwünschte Kultur- bzw. Marktleistung.  

Agrarholzkulturen erfordern bei der Anlage/Pflanzung hohe Etablierungsinvestitionen, denen 

nach frühestens 6 Jahren erste Erlöse gegenüberstehen. Dazu werden dann Marktpreise an-

genommen, die je weiter diese in der Zukunft liegen auch entsprechend unsicher sind (Risiko-

bewertung). Innerhalb der letzten 15 Jahre (2008 bis Mitte 2023) bewegten sich die durch-

schnittlichen Quartalspreise7 für Holzhackschnitzel mit einem Wassergehalt von 35 % zwi-

schen 72 € und 119 € pro Tonne (CARMEN, 17.07.2023). Im Jahr 2022 stiegen die Preise von 

76,21 € auf 119 € pro Tonne (CARMEN, 17.07.2023). Im ersten und zweiten Quartal 2023 

lagen sie bei 104,13 € bzw. 106,14 € pro Tonne (CARMEN, 17.07.2023). Wählt man nun für 

die Kosten-Leistungs-Rechnung den Durchschnittswert der Quartalspreise der letzten 15 

Jahre (2008 bis 01.07.2023), so würde man 88,24 € pro Tonne ansetzen.  

Allerdings ist der Rohstoffmarkt durch die geopolitische Krise aufgeheizt und die zukünftige 

Entwicklung von Angebot und Nachfrage hängt von vielen Faktoren und Marktteilnehmern ab. 

In dieser Situation hilft eine sogenannte Sensitivitätsanalyse: Setzt man die Hackschnitzel-

preise ins Verhältnis zu möglichen, verschiedenen Fördersätzen für die Etablierung der Agrar-

holzsysteme, so erhält man eine Aussage über die Verzichtskosten gegenüber der ortsübli-

chen Fruchtfolge. Aktuell kann in Sachsen eine Investitionsförderung für die Pflanzung von 

40% ausgelöst werden (siehe Kap. 1.1.2). In der folgenden Abbildung 6 wurden nun vier ver-

schiedene Fördersätze angenommen: 0, 40, 60 und 100 % (EIP plus). Die jeweils blau einge-

färbten Kurven bzw. Linien kreuzen die rote Linie der ortsüblichen Fruchtfolge und zeigen da-

mit, ab welchem Hackschnitzelpreis eine Gleichheit, also 0 € Verzichtskosten erreicht wird. 

Das sind bei 100% rund 86,- € pro Tonne Hackschnitzel. Steigt dieser Preis weiter an z. B. auf 

rund 96 €, so würde hier eine 60 % Förderung ausreichen; bei rund 101 € würden 40 % Inves-

titionsförderung eine wirtschaftliche Vergleichbarkeit mit der ortsüblichen Fruchtfolge errei-

chen. Ab rund 116 € bedarf es aktuell keiner Investitionsförderung, um die ortsübliche Frucht-

folge zu übertreffen.  

Diese Analyse zeigt, dass eine konservative Preisannahme mit rund 86 € eine 100% Investiti-

onsförderung auslöst, wenn die Marktleistung der ortsüblichen Fruchtfolge erreicht werden 

soll. In der Praxis wird oft der Schwellenwert mit rund 120 € pro Tonne Hackschnitzel angege-

ben. Diese Faustzahl kann eine erste grobe Orientierung für eine ökonomische Vertiefung ge-

ben. Bei rund 101 € würde mit 40% Investitionsförderung ein vergleichbar vorzügliches Ergeb-

nis erreicht werden. 

 
7 Lieferung von 80 Schüttraummetern mit einem Wassergehalt von 35 % im Umkreis von 20 km. 
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Abbildung 6: Einfluss des Preises für Holzhackschnitzel und der Investitionsförderung auf die Annuität der durch-

schnittlichen direkt- und arbeitserledigungskostenfreien Leistung der Agrarholzkulturen (Sensitivitätsanalyse). 

Waagerechte rote Linie: Annuität der ortsüblichen Fruchtfolge (527 € pro Hektar). 
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2 Dorfgemeinschaften gestalten regionale Entwicklung 
Die Gestaltung der Kulturlandschaft findet im ländlichen Raum überwiegend durch die Dorfge-

meinschaften mit ihren Bürgermeistern statt, denn dienende überörtliche Planungen bleiben 

meist vage und sind wenig konkret aus Sicht der lokalen Praxis. Insofern gilt es in den Dörfern 

v. a. den kooperativen Schulterschluss mit der Land-, Forstwirtschaft und allen weiteren Land-

schaftsbewirtschaftern wie z. B. Wasser- und Energiewirtschaft im Außenbereich der Dörfer 

zu suchen.  

Aus Sicht der Bürgermeister und Gemeinderäte liegt „natürlich“ die Daseinsvorsorge und ins-

besondere die Gefahrenabwehr im Fokus vieler Maßnahmen und Entscheidungen. Dabei gilt, 

„das Geld des Dorfes im Dorf“ zu halten und wirtschaftliche Aktivitäten der Bürger und Unter-

nehmen zu fördern. Diese gemeinwohlorientierte Regionalökonomie hat seit Friedrich Wilhelm 

Raiffeisen (1818 - 1888) eine lange Tradition in Deutschland. Veranlasst durch die Not der 

Landbevölkerung im 19. Jahrhundert gründete Friedrich Wilhelm Raiffeisen als Bürgermeister 

von Weyerbusch (Westerwald) im Hungerwinter 1846/47 den „Verein für Selbstbeschaffung 

von Brod und Früchten". Mit seiner Initiative verwirklichte er erstmals in moderner Form die 

Idee der Selbsthilfe von Menschen in einer festen Gemeinschaft: Der Genossenschaftsge-

danke war geboren. 

 

Abbildung 7: Regionalökonomie hat eine lange Tradition und gründet auf der Selbsthilfe von Menschen in einer 

festen Gemeinschaft: dem Dorf (Quelle: http://www.raiffeisen.de/der-drv/drv-historie/) 

Auch heute stehen die Dörfer vor immensen Herausforderungen, die ihnen durch Bund und 

Länder zu den grundlegenden Aufgaben der Daseinsvorsorge aufgeladen werden. So ist es 

http://www.raiffeisen.de/der-drv/drv-historie/
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sinnvoll, nicht nur die Werte im Dorf zu erhalten, sondern auch in interkommunalen Gemein-

schaften einen kooperativen Austausch und ein gemeinsam abgestimmtes Vorgehen zu ver-

folgen. 

Das nachfolgend erläuterte Projekt Tauchnitzgraben ist ein solches konkretes Beispiel für eine 

interkommunale Zusammenarbeit im Wurzener Land. Hier werden folgende kommunale As-

pekte nebst Pflichtaufgaben funktional miteinander verknüpft: 

 Gewässerrenaturierung/-unterhaltung (EU-WRRL) 

 Wärmepläne (Daseinsvorsorge & Klimaschutz) 

 Regionale Wertschöpfung & Beschäftigung (Regionalökonomie) 

 Steuereinnahmen (Daseinsvorsorge & Wirtschaftsförderung) 

 Gefahrenabwehr (Daseinsvorsorge) 

 

2.1 Projekt Tauchnitzgraben 

Der Tauchnitzgraben (östlich von Leipzig im mitteldeutschen Trockenland gelegen) wurde in 

der Vergangenheit im Rahmen umfangreicher Meliorationsverfahren verrohrt unter die Feldflur 

gelegt und soll nun entsprechend den Anforderungen der EU-WRRL zur Renaturierung natür-

licher Gewässer II. Ordnung wieder an die Oberfläche geholt werden. Ziel des neu entwickel-

ten Renaturierungskonzeptes am Tauchnitzgraben ist es, dass so viel Fläche wie möglich als 

landwirtschaftliche Nutzfläche erhalten bleibt, diese über den Anbau von Agrarholzkulturen 

dienende Funktionen für das Gewässer übernimmt und der Wert des Landes insgesamt bei-

behalten wird. 

 

 

Abbildung 8: Der Tauchnitzgraben soll als natürliches Gewässer wieder an die Oberfläche zurückverlegt werden 

(Pflichtaufgabe EU-WRRL; Fotos: Frank Wagener). 
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So wurden gemeinsam mit einer interdisziplinären Arbeitsgruppe am Sächsischen Staatsmi-

nisterium für Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft (SMEKUL) im Zusammenwir-

ken mit dem Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) folgende rechtssi-

chere Rahmenbedingungen erarbeitet: 

 Feldblöcke (inkl. der untergeordneten Schläge) „überspannen“ den verrohrten Gewäs-

serabschnitt 

 InVeKoS weist einen Sonderfeldblock als „besondere beihilfefähige Fläche“ für das of-

fenzulegende Gewässer aus: der Landwirt unterstützt den Sonderfeldblock und ver-

zichtet auf eine Bewirtschaftung; es ist immer eine Einzelfallprüfung notwendig und 

keine pauschale Anwendung möglich (LfULG) 

 Flächenbewirtschaftung erfolgt nach „guter fachlicher Praxis“ 

 Beihilfefähigkeit (1. Säule) ist gesichert  

 Flankierende EGFL/ELER-Mittel stehen zur Verfügung (z.B. für AUKM)  

 Weitere Fördermittel z. B. aus LEADER können gezielt eingesetzt werden  

Diese Rahmenbedingungen erhalten weitgehend den Wert des Landes bei Umsetzung der 

Verpflichtungen der EU-WRRL zur ökologischen Aufwertung des Gewässers. Damit ist ein 

erster wichtiger Schritt für eine kooperative Einbindung des dort wirtschaftenden Betriebs ge-

geben. 

 

 

Abbildung 9: Strahlursprung mit Agrarholz-Nutzung am Tauchnitzgraben (Grafik Stowasserplan in Wagener et al. 

2019). 
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Die genannten Aspekte fließen nun in die konkrete Planung ein und werden durch eine kom-

munale Strategie in ein machbares Vorgehen geführt. Die nachfolgenden Abbildungen zeigen, 

dass rund 75% der notwendigen Fläche zur Renaturierung über diverse und verzahnte Agro-

forstsysteme in landwirtschaftlicher Nutzung erhalten werden können und lediglich das Ge-

wässer zwischen den Böschungsoberkanten aus der Nutzung genommen werden muss (Son-

derfeldblock als „besondere beihilfefähige Fläche“). 

 

Abbildung 10: Einer von drei Planungsabschnitten am Tauchnitzgaben (Stowasserplan & IfaS 2023). 

 

Im Rahmen des Projektes soll der verrohrte Tauchnitzgraben im gesamten Bearbeitungsgebiet 

offengelegt und die Verrohrung DN 500/DN 600 auf ca. 1.773 m Länge komplett zurückgebaut 

werden. Ein Verbleiben der alten Verrohrung ist erfahrungsgemäß nicht sinnvoll, weil dadurch 

die natürliche Speisung des offenen Gewässerbettes gefährdet wird bzw. nach der Offenle-

gung oberflächlich abfließendes Wasser immer wieder Wege findet, in der ehemaligen Rohr-

leitung zu versickern. Der Tauchnitzgraben wird entsprechend den Anforderungen an die 

Funktionselemente nach „Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzeption“ (DRL 2008, LANUV NRW 

2011) ausgestaltet. Die Linienführung des zukünftigen Grabens erfolgt auf Grundlage des vor-

liegenden Digitalen Geländemodells (DGM1) im Verlauf der Tiefenlinie und des ermittelten 

Flächenbedarfs. Die beidseits der Verrohrung vorhandenen Drainagen aus den umliegenden 

landwirtschaftlichen Flächen sollen jeweils über einen Drainagesammler DN 400 aufgebunden 

werden. 

Der naturnahen Gestaltung gemäß den Anforderungen der EU-WRRL Rechnung tragend, 

mündet die Planung in einen gewässerbegleitenden und standortgerechten Gehölzsaum (in-

genieurbiologische Initialpflanzungen) und den Ausbau erforderlicher Überfahrten in Form von 

ökologisch durchgängigen Bauwerken. Mit der Anpflanzung von Agrarholzkulturen im Bereich 
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des Gewässervorlandes können die vielfältigen Vorteile von Gehölzen (Lebensraum-,  

Puffer-, Filter-, Klimaschutz- und Biotopverbundfunktionen) umfassend ausgenutzt, zu Guns-

ten des Gewässerschutzes eingesetzt sowie eine wirtschaftlich tragfähige Lösung für die Be-

wirtschafter und Eigentümer gefunden werden. Ergebnisse aus dem Projekt MUNTER8 bele-

gen, dass die am Gewässer natürlich vorkommenden Schwarz-Erlen und verschieden Weiden 

(PNV) spontan in den Verband der anschließenden Pappelpflanzung einwandern und dort mit-

genutzt werden können.  

Der Ackerstatus wird im Gewässerentwicklungskorridor beibehalten. Zusätzlich werden diese 

Bereiche dem Gewässer als Entwicklungs- und Überflutungsflächen zur Verfügung gestellt. 

Auf Grund der zu erwartenden Entwicklung des Gewässers wird davon ausgegangen, dass 

die angestrebten Entwicklungsziele gemäß EU-WRRL vollständig umgesetzt werden können. 

Zur vorrausschauenden Planung und Konkretisierung der Agrarholznutzung wurden im Rah-

men der Bearbeitung der Leistungsphasen auch detaillierte Aussagen zur Anlage und Bewirt-

schaftung der Agrarholzsysteme getroffen. In Maßnahmensteckbriefen wurden diese Inhalte 

 
8 Link: https://munter.stoffstrom.org/  

Abbildung 11: Die spontan auftretende Erlennaturverjüngung am renaturierten Odenbach (Ingweiler Hof, Rhein-

land-Pfalz) wandert stetig in den weiten Verband der anschließenden Pappelpflanzung ein (Fotos: Frank Wagener 

& Camilla Bentkamp 2017, 2018, 2019). 

2017    2018 

2018    2019 

https://munter.stoffstrom.org/
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anschaulich und vergleichbar dargelegt. In die Software PROGEMIS®, einer Management-

software für Gewässerunterhaltung und Gewässerentwicklung, fanden diese bereits Eingang. 

Damit besteht ein erstes professionelles Werkzeug zur Planung und Anwendung der Agrar-

holzkulturen als ein Ergebnis der Projektarbeit in WERTvoll. 

Aus den Erfahrungen am Tauchnitzgraben wurde ein Vorgehensmodell entwickelt, welches 

die Handlungsstränge und Prozesse der im Projekt durchgeführten Leistungen sowie die dazu 

gehörigen Akteure veranschaulicht. Anhand des Vorgehensmodells wurde deutlich, welche 

Zwischenergebnisse erzielt wurden und wo Probleme/Herausforderungen auftraten, die zu 

Hürden oder Stillstand im Projektablauf führten. Diese Aufstellung ermöglichte es schließlich 

auch, die Gestaltungspotenziale zu identifizieren und Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln. 

Damit kann das neue Renaturierungskonzept vom Tauchnitzgraben operationalisiert und eine 

Übertragung in leicht umsetzbare Arbeitsschritte zugunsten einer breiten Anwendung des Ag-

rarholzanbaus als Mittel zur Umsetzung der EU-WRRL möglich werden. 

2.2 Regionale Veredelung = Wertschöpfung  

Die auf den Agrarholzflächen entlang des Tauchnitzgrabens (Gemeinde Lossatal) zukünftig 

produzierte Biomasse ist bereits fest in einen Wertschöpfungskreislauf eingeplant. In Röcknitz 

(Gemeinde Thallwitz, siehe Abbildung 13) wird pa-

rallel ein kommunales Nahwärmenetz errichtet. 

Die Gemeinde Thallwitz hat dazu einen Gemein-

deratsbeschluss zum Ankauf von Agrarholz aus 

Mehrnutzungskonzepten gefasst (1/2020, siehe 

Abbildung 12), der genau auf das Renaturierungs-

konzept Tauchnitzgraben passt: Die Gehölze 

übernehmen auf der Fläche dienende Funktionen 

für die Gewässerentwicklung und können gleich-

zeitig als landwirtschaftliche Kultur regelmäßig be-

erntet werden. Insofern wird sowohl die Erzeu-

gung als auch das Produkt zur Herstellung mehre-

rer nachhaltiger Qualitätsziele eingesetzt. 

Mit Sicht auf eine möglichst hohe regionale Wert-

schöpfung zeigt die Abbildung 14 das Anbauver-

fahren bis zur Energiebereitstellung, also den Weg 

vom Landbau am Tauchnitzgraben bis zum Nah-

wärmenetz in Röcknitz. Aufgrund der langen Nutzungsdauer einer Agrarholzkultur ist eine si-

chere Holzabnahme ausschlaggebend für deren Wirtschaftlichkeit (Produzent) sowie für die 

Versorgungssicherheit der Dorfgemeinschaft. Eine Kooperation reduziert im Ergebnis sowohl 

Abbildung 12: Gemeinderatsbeschluss zum An-

kauf von Holz aus Mehrnutzungskonzepten, Nr. 

08/2020 Gemeinde Thallwitz. 
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das Produktionsrisiko als auch übermäßige Schwankungen am überregionalen Rohstoffmarkt 

für die kommunale Beschaffung von Biomasse zur Nahwärmeerzeugung. Eine faire Preisge-

staltung ermöglicht eine langfristig verlässliche lokale Wertschöpfung. 

Die aktuelle Diskussion und Gesetzgebung zur Aufstellung von Wärmeplänen in den Kommu-

nen zielt in einem ersten Schritt auf die möglichen Nahwärmenetze (Stand September 2023). 

Dazu gibt es eine Vielzahl an Untersuchungen und Empfehlungen: „Der Anschluss an ein re-

generativ gespeistes Nahwärmenetz – sofern vor Ort schon vorhanden oder geplant – ist eine 

preisstabile und klimafreundliche Möglichkeit zu heizen, ohne hohe Anfangsinvestitionen täti-

gen zu müssen. Von den jüngsten Energiepreiskapriolen waren die meisten Nahwärmekunden 

daher relativ wenig betroffen. Der Ausbau von Wärmenetzen ist ein politisches Ziel und wird 

auch über Förderprogramme attraktiv gemacht.“ (Carmen 20239). In Röcknitz wird dies bereits 

umgesetzt. 

Die hier skizzierte Wertschöpfungskette zielt auf die energetische Nutzung des Holzertrages. 

Diese Wertschöpfungskette ist vielerorts erprobt und auch hier für die dezentrale Verwertungs-

linie mit kurzen Bereitstellungswegen von großer praktischer Bedeutung. 

 

Abbildung 14: Betrachtete Wertschöpfungskette für Holzhackschnitzel. 

 
9 Link: https://www.carmen-ev.de/2023/03/20/heizungsmodernisierung-im-einfamilienhaus-ein-kostenvergleich/  

Abbildung 13: Das Nahwärmenetz in Röcknitz bindet in einem ersten Bauabschnitt eine Vielzahl öffentlicher Ge-

bäude ein (Fotos: Frank Wagener). 

https://www.carmen-ev.de/2023/03/20/heizungsmodernisierung-im-einfamilienhaus-ein-kostenvergleich/).%20In
https://www.carmen-ev.de/2023/03/20/heizungsmodernisierung-im-einfamilienhaus-ein-kostenvergleich/
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Die stoffliche Verwertung z. B. über technische Aufschlussverfahren (Tausch des fossilen 

durch grünen Kohlenstoff in Bioraffinerien) oder die Einbindung in die Holzwerkstoffherstellung 

von z. B. Grobspanplatten wird in der Zukunft weitere Optionen in der Veredelung von Agrar-

holz eröffnen. Die aktuelle Verfügbarkeit von Holz nach Aufarbeitung der Trockenschäden 

(2018 – 2023) mit nachfolgendem Schädlingsbefall z. B. der Fichten (Familie der Borkenkäfer) 

wie auch der Aufbau neuer Verarbeitungsstandorte wird die Nachfrage nach regionalen Holz-

rohstoffen verändern und die Frage nach sicheren Lieferbeziehungen regionaler Rohstoffquel-

len neu bewerten.  

2.3 Interkommunale Kooperation 

Das Beispiel des Tauchnitzgrabens verdeutlicht die Notwendigkeit kooperativer und interkom-

munaler Zusammenarbeit. Im Vordergrund steht hierbei nicht die Frage nach einer Einzelleis-

tung, sondern die Frage: „Wer muss alles Teil der Lösung werden?“ Denn nur so gelingt es, 

Agrarholzanbau, Gewässerrenaturierung, kommunaler Wärmeplan und Klimaschutz über not-

wendige Projekte funktional zu verbinden. Diese Sichtweise verbindet die Themen Wasser, 

Fläche und Energie mit weiteren Leistungen zum Biotopverbund, Gefahrenabwehr und Stei-

gerung der Biodiversität: so entstehen echte Mehrnutzungskonzepte. 

Entscheidend ist die Formulierung lokal/regional passender und freiwilliger Kooperationsan-

gebote für die landwirtschaftlichen Betriebe. Nur so können mit Agroforstsystemen und Nie-

derwald mit Kurzumtrieb Lösungen für unsere großen gesellschaftlichen Herausforderungen 

in die aktuelle landwirtschaftliche Nutzung integriert werden. Nach nunmehr 23 Jahren Laufzeit 

der EU-WRRL bietet das hier vorgestellte WERTvolle Renaturierungskonzept eine echte Per-

spektive zur Umsetzung der EU-WRRL mittels kommunaler Mehrnutzungskonzepte. Dadurch 

entstehen neue, regionale Potenziale, die zusätzlich Teil einer Klimastrategie werden können 

(siehe Leitfaden: Stadt-Land-Klimapartnerschaft).  

Die interkommunale Zusammenarbeit nimmt die Perspektive eines objektiven Vermittlers ein, 

der Leistungen verknüpft und entstehende Werte gerecht verteilt. So werden für alle Beteilig-

ten Angebote formuliert, die im Gesamtpro-

jekt tragbar sind und nicht primär Einzelinte-

ressen untergeordnet werden. Daraus kön-

nen auch neue kommunal getragene Unter-

nehmen wie die Wurzener Landwerke10 ent-

stehen, die als Bindeglied in den Wertschöp-

fungsketten wichtige organisatorische Funk-

tionen übernehmen können.  

 
10 Link: https://land-werke.de 

Abbildung 15: Interkommunale Kooperation wird durch 

die Bürgermeister des Wurzener Landes gelebt und 

durch die Gemeinderäte getragen (Foto: Frank Wage-

https://land-werke.de/
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3 Perspektiven des Agrarholzanbaus in der Kulturlandschaft 
Der Agrarholzanbau steht als Werkzeug in Mehrnutzungskonzepten noch einer Vielzahl an 

Herausforderungen und Hürden gegenüber. Einige wurden bereits erläutert, manche werden 

bzw. wurden bereits durch interdisziplinäre Arbeitsgruppen mit ersten Erfolgen in Lösungs-

wege überführt. Die nachfolgenden Themen geben ergänzende Hinweise und Hilfestellungen 

aus verschiedenen Perspektiven der in der Kulturlandschaft Aktiven. 

3.1 Ökonomie der Kulturlandschaft  

Egal ob Flächen für eine Gewässerrenaturierung, Bauland oder für Energieanlagen bean-

sprucht werden, die Konkurrenz um Flächen trifft i. d. R. immer auch landwirtschaftliche Be-

triebe. Und meistens wurden auf diesen Flächen zuvor landwirtschaftliche und ökosystemare 

Werte produziert und es bestehen weitere Verknüpfungen in dem betroffenen landwirtschaft-

lichen Betrieb z. B. hinsichtlich Futtermittel, Logistik, Flächenzuschnitt, Maschinenausstattung 

usw. 

Die zentrale Herausforderung aus Sicht der landwirtschaftlichen Praxis liegt also in der mögli-

chen Vermeidung von Flächenumwidmungen, und zwar überall dort, wo eine Verknüpfung 

landwirtschaftlicher Produktion mit dem konkurrierenden Flächenanspruch möglich ist. Dies 

zeigt das zuvor beschriebene Beispiel einer produktionsintegrierten Gewässerrenaturierung 

am Tauchnitzgraben auf. 

Aus Sicht der Gemeinden, des angewandten Naturschutzes und der Landespflege ist es sogar 

von besonderem Interesse mit den Landwirten zusammenzuarbeiten: Denn niemand kann lo-

kal und meist auch regional Dienstleistungen, Stoffflüsse und Logistik in der Kulturlandschaft 

so günstig miteinander verbinden und anbieten wie die landwirtschaftlichen Betriebe. Insofern 

macht es Sinn, zum einen landwirtschaftliche Kulturen mit ihren Ökosystemleistungen weiter-

zuentwickeln, z. B. den Agrarholzanbau und die Pflege der Landschaft, wo möglich, in eine 

Nutzung zu überführen (Produktionsintegration), die nachhaltige Stoffströme und Wertschöp-

fung produziert. Das Wissen über die Ökonomie bzw. wirtschaftlichen Zusammenhänge in der 

Kulturlandschaft ist eine wesentliche Grundlage für die Umsetzung ökologischer Ziele bzw. 

machbarer Schnittmengen für nachhaltige Mehrnutzungskonzepte (siehe Abbildung 1). 

3.2 Ökologie der Kulturlandschaft  

Die angewandte Ökologie betrachtet die Stoff- und Energieströme in der Biosphäre und den 

hierin vorkommenden Ökosystemen (Bick 1989). Wechselwirkungen zwischen Tieren, Pflan-

zen und deren Umwelt sind die Arbeitsfelder der angewandten Ökologie. In WERTvoll wurden 

deshalb zum einen Ökosystemleistungen (früher war der Begriff Umweltleistungen gebräuch-
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lich) der landwirtschaftlichen Kulturen untersucht und zum anderen zwei „populäre“ Artengrup-

pen, die Vögel und Fledermäuse im Feld kartiert. Diese beiden Gruppen sind sehr gute Bei-

spiele für den Artenschutz in unseren Landschaften. 

3.2.1 Ökosystemleistungen  

Werden neue Kulturen und Wirtschaftsweisen in die Kulturlandschaft eingefügt, so treten häu-

fig Fragen nach einer Verdrängung von aktuell vorkommenden Tier- und Pflanzenarten auf. 

Die unteren Naturschutzbehörden (behördlicher Naturschutz) gehen unter anderem der Frage 

nach, ob diese neuen Kulturlebensräume einen Eingriff in der Landschaft darstellen oder sogar 

geeignet sind, eine Kompensation für einen Eingriff zu leisten. Dies ist immer dann der Fall, 

wenn der Ausgangszustand der Flächen durch diese produktionsintegrierte Kompensation 

(PIK) aufgewertet und dadurch Leistungen und Funktionen des Naturhaushaltes verbessert 

werden können.  

Für in der Kulturlandschaft aktive Naturschutzverbände (ehrenamtlicher Naturschutz) oder an-

dere Vereine, wie z.B. Gartenbauvereine, steht meist die aktive Entwicklung und Gestaltung 

sowie daraus gewonnenes Wissen im Vordergrund ihrer Aktionen und Maßnahmen. Dabei 

spielt meist die Frage nach einer positiven Entwicklung der Biodiversität und dienender Öko-

systemleistungen (ÖSL) eine wichtige Rolle: So auch die konkrete Untersuchung, ob neue 

Lebensräume mehr Artenvielfalt und insgesamt mehr ÖSL schaffen können. Hier liegt auch 

eine wichtige Verknüpfung zu den landwirtschaftlichen Betrieben, die durch die landwirtschaft-

liche Nutzung in der ackergeprägten Kulturlandschaft Ökosystemleistungen produzieren. 

In WERTvoll wurden sowohl die verschiedenen Bewirtschaftungsweisen (ökologisch & kon-

ventionell) und deren Fruchtfolgen als auch der Einfluss alter Agroforststreifen (noch aus dem 

Abbildung 16: Die feldbiologischen Untersuchungen wurden auf dem Wassergut Canitz und der Agrargenossen-

schaft Nischwitz in der Gemeinde Thallwitz, Wurzener Land in den Jahren 2020 – 2023 durchgeführt (Luftbild: Till 

Wagener & Frank Wagener). 
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Flurholzanbau der ehemaligen DDR) und eines modernen dreireihigen mit Leistungspappeln 

bepflanzten Agrarholzstreifens untersucht. Beide Agrarholzsysteme sind zur Reduzierung der 

Winderosion, Verbesserung des Wasserhaushaltes der Ackerflächen als auch der Nützlings-

förderung und des Biotopverbundes in die Landwirtschaft eingerichtet worden. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen an den Agrarholzsystemen zeigen Schlüsselfaktoren auf, 

die wichtige Werkzeuge zur Sicherung und Steigerung von Ökosystemleistungen in unserer 

Agrarlandschaft darstellen. Dazu gehört die Schaffung von Flächen, die mit einer Bodenruhe 

einhergehen, wie der Anbau mehrjähriger Kulturen (z. B. Grünland oder mehrjährige Futterle-

guminosen). Ähnliche Effekte werden durch die Etablierung von Brachen, mehrjährigen Blüh-

flächen oder dauerhaften Säumen erzielt. Insbesondere die Untersuchung des Effekts der na-

turnahen Feldhecken ergab deutliche positive Effekte auf Ökosystemleistungen innerhalb der 

Agrarlandschaft. Dazu gehören die Bildung fruchtbaren Bodens und die Bereitstellung von 

Refugien für die Artenvielfalt. Daran wurde mit den Untersuchungen im Jahr 2022 angeknüpft, 

um herauszufinden, ob schnellwachsende Gehölze (Agrarholzstreifen mit Leistungspappeln) 

ähnliche Leistungen im Raum anbieten können. 

Eine wesentliche Schlussfolgerung aus den Untersuchungen von 2022 ist, dass in strukturar-

men und intensiv genutzten Agrarlandschaften der Anbau schnellwachsender Gehölze zur 

Rohstoffgewinnung eine gute Methode ist, um nachhaltige Energie zu erzeugen und gleich-

zeitig die Strukturvielfalt, Biodiversität und ÖSL der Agrarflächen zu erhöhen, insbesondere, 

wenn die Gehölzpflanzungen in Kombination mit weiteren strukturschaffenden Maßnahmen, 

wie z. B. der Anlage von Blüh- oder Brachflächen, umgesetzt werden (Lüth 2022 & 2023)11. 

Die Ergebnisse sind vielversprechend und geeignet, sogar eine natürliche Schädlingskontrolle 

durch Agroforstsysteme zu empfehlen.  

 

Abbildung 17: Die Agroforststreifen sind wichtige Rückzugsräume für Nützlinge, die in den Kulturen eine natürliche 

Schädlingskontrolle umsetzen (Lüth 2022 & 2023). 

  

 
11 Die Untersuchungen können hier heruntergeladen werden: https://wertvoll.stoffstrom.org/downloads/  

https://wertvoll.stoffstrom.org/downloads/
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3.2.2 Vögel & Fledermäuse 

Der Artenschutz im ökologischen Kontext der Kulturlandschaft wurde anhand der Vögel und 

Fledermäuse bearbeitet. Agrarholzpflanzungen und geeignete Referenzflächen wurden über 

einen mehrjährigen Zeitraum in einem Monitoring begleitet. Es galt herauszufinden, welchen 

Einfluss die neuen Strukturen der Agrarholzflächen auf die Vogelwelt ausüben. Sind möglich-

erweise Verdrängungseffekte auf die im Offenland lebenden Feldvögel zu verzeichnen? Kön-

nen die heckenähnlichen neuen Strukturen für einige Vogelarten eventuell sogar zusätzliche 

Lebensräume zur Brut oder zur Nahrungssuche bereitstellen? Gibt es Hinweise auf weitere 

positive Effekte der Agrarholzstreifen, z. B. auch im Hinblick auf mögliche Biotopverbundfunk-

tionen? 

Mittels einer Revierkartierung (Südbeck et al. 2005) im Zeitraum von Mitte März bis Mitte Juli 

der Kartierungsjahre 2020 bis 2022 wurden alle Vögel in drei Untersuchungsflächen im Be-

reich des Wassergutes Canitz erfasst (siehe Abbildung 16): 91 Vogelarten nutzten die Äcker 

und Gehölzstreifen, wovon sogar 31 in den Flächen auch brüteten (Krechel 2023). Von den 

übrigen 60 Arten wurden die meisten als Nahrungsgäste, die im Umfeld brüten und die Flächen 

zur mehr oder weniger regelmäßigen Nahrungssuche aufsuchen, identifiziert. Diese sehr hohe 

Artenzahl liegt vor allem in der Kammerung der vormals weiten Ackerflächen durch Feldhe-

Abbildung 18: Eine sehr artenreiche Vogelwelt umfasst u.a. Feldlerche, Grauammer, Mäusebussard und Wiesen-

schafstelze (von links nach rechts, Fotos: Ralf Krechel). 
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cken bzw. Flurholzanbau (Strukturvielfalt), so dass sowohl Vogelarten der offenen Agrarland-

schaft wie z. B. Feldlerche und Wachtel als auch solchen der halboffenen Kulturlandschaft wie 

Goldammer, Klappergrasmücke und Grauammer gute Lebensräume geboten werden. Hinzu 

treten Vögel, die sich an die Bedingungen im menschlichen Siedlungsumfeld angepasst haben 

und in den benachbarten Hecken, Acker- und Grünlandflächen nach Nahrung suchen (u. a. 

Rauchschwalbe, Weißstorch, Schleiereule). Letzteres trifft ebenfalls für etliche Greifvögel wie 

Rot- und Schwarzmilan, Turmfalke und Rohrweihe zu.  

Der häufigste Brutvogel auf den Ackerflächen ist die Feldlerche. Sie meidet hohe vertikale 

Strukturen und hält größere Abstände zu diesen ein. Verdrängungseffekte der Feldlerche 

durch die Pflanzung eines ca. 9 m breiten Agrarholzstreifens konnten nicht nachgewiesen wer-

den. Es wurden in dem – aus populationsökologischer Sicht recht kurzen – Untersuchungs-

zeitraum von 3 Jahren nur geringfügige Schwankungen im Brutbestand der Art dokumentiert. 

Auch bei den übrigen Feldvögeln konnten keine nachteiligen Effekte der Agrarholzpflanzungen 

festgestellt werden. Eher ist das Gegenteil zu konstatieren: Bereits die jungen, zwei- bis drei-

jährigen Agrarholzstreifen wurden von der Dorngrasmücke und der Grauammer als Bruthabitat 

genutzt. Andere Vogelarten wie Feldsperling, Bluthänfling und Stieglitz nutzten diese neuen 

Strukturen mit ihren blütenreichen Säumen regelmäßig zur Nahrungssuche oder als Sing-

warte. 

Neben den Vögeln konnten in den Saumbereichen der Agrarholzstreifen immer wieder ver-

schiedene Tagfalter und Heuschrecken beobachtet werden, die in einer ausschließlichen 

Ackerfläche keinen Lebensraum finden würden. Dies kann u. a. als Beleg dafür gewertet wer-

den, dass Agrarholzstreifen mit ihren begleitenden Strukturen innerhalb einer ausgeräumten 

Ackerlandschaft einen wesentlichen Beitrag zum Biotopverbund leisten können (siehe Abbil-

dung 16 und Abbildung 19). 

Auch Fledermäuse nutzen oftmals linienhafte Strukturen als ihren Lebensraum. Hecken, 

Baumreihen, aber auch Gebäude bieten einen windgeschützten Raum zur Jagd, vor allem 

Abbildung 19: Auf dem Wassergut Canitz wurde eine blütenreiche Untersaat in einen dreireihigen Agroforststrei-

fen eingebracht (Fotos: Ralf Krechel). 
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aber helfen sie bei der Orientierung im Gelände. Die Untersuchung mittels Horchboxen (= 

automatische Aufnahmegeräte) ging der Frage nach, ob Fledermäuse alte und neue Hecken 

innerhalb einer eher ausgeräumten Agrarlandschaft als linienhafte Leitstruktur nutzen: Zwei 

Standorte befanden sich unmittelbar am Saum eines seit Jahrzehnten bestehenden Feldge-

hölzes, zwei weitere am Saum des neuen Agrarholzstreifens und zwei Standorte auf einer 

strukturarmen Nutzfläche.  

Die Ergebnisse weisen eine bemerkenswerte Vielfalt an Fledermausarten auf: Zwergfleder-

maus, Mopsfledermaus, Abendsegler, Rauhautfledermaus, Mückenfledermaus, Breitflügelfle-

dermaus, Langohrfledermaus und eine nicht sicher bestimmte Myotis-Art (siehe Abbildung 

2012). Das Arteninventar an den verschiedenen Aufnahmepositionen unterschied sich nicht 

wesentlich (Fritzsch 2023). 

Die Ergebnisse zeigen, dass eine Pflanzung von Agrarholzstreifen in der offenen Agrarland-

schaft für die Fledermäuse positive Auswirkungen hat. Die neuen Strukturen erreichen zwar 

nicht sofort die ökologische Qualität einer alten Feldhecke, dienen den Tieren aber dennoch 

als Leitstrukturen beim Überfliegen offener Landschaften (Transferflüge zwischen Quartier und 

Nahrungshabitat) und in einem gewissen Maße auch als Jagdlebensraum. Damit erfüllen die 

 
12 Mehr Fledermausarten auf der NABU-Seite: https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/fledermaeuse/arten/in-
dex.html 

Abbildung 20: 8 Fledermausarten nutzen den neu gepflanzten Agrarholzstreifen. Dies zeigt, dass die Fleder-

mäuse begonnen haben, diese Struktur in ihre Flugrouten zu übernehmen (Fotos: © Dietmar Nill). 

Braunes Langohr 

Zwergfledermaus 

Mopsfledermaus 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/fledermaeuse/arten/index.html
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/saeugetiere/fledermaeuse/arten/index.html
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Agrarholzstreifen gleichzeitig Funktionen im Rahmen eines lokalen und regionalen Biotopver-

bundes. 

3.3 Aktiver Biotopverbund 

Die vorher erläuterten guten ökologischen Ergebnisse der Agrarholzkulturen machen diese zu 

wichtigen neuen Elementen in den ausgeräumten Ackerlandschaften und können dort wesent-

lich zum Biotopverbund beitragen. Nun kommt es darauf an, die Integration in die landwirt-

schaftlichen Betriebe durch passende Lösungsangebote voranzubringen. Da diese Entwick-

lung gerade erst beginnt, unterstützt die Sichtbarkeit von Pilotstandorten und dortigen Praxis-

untersuchungen bis hin zu Feldtagen die Verbreitung von Wissen und Erfahrungen mit diesen 

Landbausystemen. So können die Landwirte wie auch die Bürger und Bürgermeister der Re-

gionen erreicht werden.  

Der BUND Dresden hat in 2023 eine sehr anschauliche Handreichung zum multifunktionalen 

Biotopverbund Dresden herausgegeben13. Darin enthalten sind Hinweise und konkrete Emp-

fehlungen, um die planerische Praxis zugunsten 

eines gelingenden Biotopverbunds in und um 

Dresden zu stärken. Eine Zukunftsvision für 

Dresden zeigt konkrete Schritte, um die beste-

hende Biotopverbundplanung zu ergänzen, wei-

terzuentwickeln und natürlich auch umzusetzen, 

oder anders ausgedrückt, zukunftsfähig zu ma-

chen. Abgerundet wurde das Projekt mit der Pla-

nung und praktischen Umsetzung von Pilotmaß-

nahmen im Stadtumland und im Stadtgebiet 

Dresdens zur Stärkung des Biotopverbundes. 

Dafür erfolgte im Offenland die Etablierung von 

drei Agroforstsystemen und im innerstädtischen 

Bereich die Entwicklung zweier Blühwiesen. Ziel 

ist, Stadt und Land wieder stärker zu verknüpfen.  

Die Landwirtschaft wurde so auch hier Teil der 

Lösung für einen wirksamen Biotopverbund und 

nach der Pflanzung 2023 in die Kommunikation 

vor Ort einbezogen: Denn mit der zunehmenden Sichtbarkeit im Feld wächst auch die Auf-

merksamkeit vorbeifahrender Interessierter, die einen ersten Blick in das ungewohnte Bild auf 

 
13 Link: https://www.bund-dresden.de/biotopverbund/  

Abbildung 21: Handreichung multifunktionaler Bio-

topverbund Dresden (BUND 2023). 

https://www.bund-dresden.de/biotopverbund/
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der Fläche werfen. Eine Infotafel am Feldrand bietet nun erste Informationen an (siehe Abbil-

dung 22). 

 

Abbildung 22: Infotafel für das Agroforstsystem bei Sieglitz, welches neben Grundinformationen auch weitere 

Links zum Projekt sowie einem Video zur Pflanzung in 2023 anbietet (BUND & IfaS 2023). 

 

3.4 Betriebliche Integration des Agrarholzanbaus 

Die an Agroforstwirtschaft interessierten Betriebe steigen i. d. R. mit mindestens einer Heraus-

forderung, wie z. B. eine zunehmende Trockenheit durch Extremwetter (Dürre & Starkregen) 

und verbundene Auswirkungen wie erste Ernterückgänge, in grundlegende Überlegungen zu 

landbaulichen Maßnahmen für eine Verbesserung der Wuchsbedingungen im Feld ein. Inso-

fern stehen die Fruchtfolgen im Fokus der Betrachtung und erst sekundär der Ertrag aus den 

Gehölzstreifen. Die dienende Funktion zur Ertragsstabilisierung zielt auf die Reduzierung der 

Winderosion, der Verbesserung des Wasserhaushaltes und zur Stärkung von Nützlingen in 

den Gehölzstreifen als Rückzugsräume und Quellhabitate für die Felder. 

Im Projekt „Multifunktionaler Biotopverbund Dresden“ wurden über eine Kampagne landwirt-

schaftliche Betriebe angesprochen, die mittels Agroforstsystemen ihre Ackerflächen als Pilot-

standorte aufwerten wollten. Ein solcher Standort liegt bei Sieglitz in der Lommatzscher Pflege. 

Gemeinsam mit der Betriebsleiterin wurde das System entworfen und in den konventionellen 

Betrieb eingepasst. Dabei standen Fragen nach der Ausrichtung der Streifen gegen die 
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Hauptwindrichtung, die wirksamen Abstände der Streifen und die Fragen nach den Produkti-

onszielen im Vordergrund der betrieblichen Integration. Gleichzeitig wurde damit der Bio-

topverbund in der Feldflur und der Randlinienreichtum für mehr Biodiversität verknüpft. Dazu 

benötigen Betriebsleiter eine objektive Beratung für die Anlage ihres Agroforstsystems (siehe 

Abbildung 23 und Abbildung 24).  

 

  

Abbildung 25: Das Agroforstsystem umfasst 5 Streifen mit jeweils 4 Reihen Pappeln und in der Mitte einer Reihe 

Edellaubhölzer (IfaS & BUND 2023). 

Abbildung 24: Die Qualität des Pflanzmaterials und die Professionalität der Pflanzung sind eine Grundlage für 

eine erfolgreiche Etablierung von Agroforstkulturen (Fotos: Victor Smolinski). 

Abbildung 23: Das Agroforstsystem umfasst 5 Streifen mit jeweils 4 Reihen Pappeln und in der Mitte einer Reihe 

Edellaubhölzer (IfaS & BUND 2023). 
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3.5 Interdisziplinäres Netzwerk Agroforst Sachsen (INAS) 

Die zuvor skizzierte und auch umsetzbare Multifunktionalität von Agrarholzkulturen und der 

darauf aufbauende Entwurf von echten Mehrnutzungskonzepten eröffnet ein weites Feld für 

interdisziplinäre Maßnahmen. Aus diesem Grundverständnis heraus wurde ein Bedarf nach 

objektiver und praxisverbundener Kombination von Wissen und beitragenden Fachleuten 

sichtbar. Nun gilt es, sukzessive Wissen aufzubauen und mit einer betrieblichen Beratung so 

zu verbinden, dass unzählige gute Beispiele für Agroforst im Feld entstehen können. 

Aus diesem Grund wurde am 16. August 2023 das Interdisziplinäre Netzwerk Agroforst Sach-

sen (kurz INAS) als informelles Arbeitsbündnis ins Leben gerufen. Ziel ist es, in Zukunft Infor-

mation, Vernetzung und Beratung von interessierten Betrieben, Kommunen und Ge-

werbe/Energiewirtschaft zu fördern. Eingeladen hatten Christoph Müller (Öko-Kompetenzzent-

rum LfULG), Frank Wagener (IfaS) und Tobias Peschel (Fa. Lignovis). Eine interdisziplinär 

zusammengesetzte Gruppe von 16 Agroforst begeisterten Fachleuten folgte der Einladung, 

gründeten INAS und besprachen die Aufgaben, thematischen Ansatzpunkte und Kompeten-

zen, welche das Netzwerk zunächst bereitstellen kann. Darunter waren Praxisbetriebe, die Fa. 

Stowasserplan, der Bürgermeister der Gemeinde Thallwitz für das Wurzener Land, Vertreter 

des LfULG & SMEKUL, Vorstandsmitglieder des DeFAF, die Stadt Dresden, Vertreter des 

BUND, das Ingenieurbüro Biomasseconsulting und der Staatsbetrieb Sachsenforst. Diese 

Vielseitigkeit ist die herausragende Stärke von INAS. 

 

Abbildung 26: 16 Agroforst begeisterte Fachleute/Experten gründeten INAS im August 2023 (Foto: LfULG & IfaS). 

Bei Interesse an der Agroforstwirtschaft in Sachsen und der Arbeit des Netzwerkes stehen 

stellvertretend für eine Kontaktaufnahme gerne zur Verfügung: 

Christoph Müller (LfULG): Tel. 035242-631-8906, christoph.mueller@smekul.sachsen.de 

Tobias Peschel (Lignovis GmbH): Tel. 0178-1447140, tobias.peschel@lignovis.com 

Frank Wagener (IfaS): Tel. 06782-17-2636, f.wagener@umwelt-campus.de  

mailto:christoph.mueller@smekul.sachsen.de
mailto:tobias.peschel@lignovis.com
mailto:f.wagener@umwelt-campus.de
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4 Ausblick 
Es ist die Zeit der Pioniere und Visionäre im Agrarholzanbau. Wir packen an, sind Teil von 

guten Lösungen und möchten Interessierte – wie z. B. die Leser dieser Handreichung - moti-

vieren loszulegen. Was treibt uns an? 

A. Die Zukunft einer WERTvollen Kulturlandschaftsentwicklung: 

1. Ziel muss es sein, den Wert der Flächen in der freien Landschaft erheblich zu steigern 

2. und gleichzeitig die landwirtschaftlichen Nutzflächen zu erhalten.  

B. Die Verknüpfung von Praxis und neuem interdisziplinärem Wissen: 

3. Neues Fachwissen muss gebündelt und durch vermittelnde Fachleute in die Praxis 

getragen werden. 

4. Praxisbeispiele gelingender Kooperationen müssen ins Leben gerufen und überregio-

nal sichtbar gemacht werden. 

C. Die Überzeugung von Chancen für echte Mehrwerte: 

5. Eine themen- und sektorübergreifende Zusammenarbeit hilft nicht nur bestehende 

Werte zu erhalten, sondern auch neue Werte für die Dorfgemeinschaften und Betriebe 

zu entwickeln. 

6. Dazu können Verwaltungsabteilungen zusammenwirken und im Ergebnis Fördertatbe-

stände ineinandergreifen. 

 

Je mehr Interessierte loslegen, eigene Agrarholzkulturen etablieren oder Wege für Agroforst-

systeme freiräumen, desto eher beginnt die sektorübergreifende Weichenstellung für eine 

nachhaltige Kulturlandschaftsentwicklung. Biodiversität, Ressourcenschutz und Resilienz, die 

Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie wie auch die Klimaanpassung werden dadurch viel-

fältige positive Entwicklungseffekte erfahren. In Form von Bioenergie und Holzwertstoffen ste-

hen zukunftsfähige und wirtschaftlich interessante Produkte zur Verfügung. Mit der breiten Er-

kenntnis und der Vermittlung dieses Wissens werden sicherlich auch die (förder-)rechtlichen 

und administrativen Hürden noch beseitigt. Nutzen Sie also die Chancen und Potenziale des 

Agrarholzanbaus und werden Sie ebenfalls Teil der Lösung! 
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Abbildung 27: Workshop zur Biodiversität mit einem WERTvollen interdisziplinären Teilnehmerkreis 2022 (Foto: 

Till Wagener). 
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